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Sehr geehrte Damen und Herren,  
 

Das EL-DE-Haus gehört uns nun allein!  

Die Erweiterung des NS-
Dokumentationszentrums vom Rat be-
schlossen   

Auf seiner Sitzung am 11. Juli 2017 hat der Rat 
der Stadt Köln mit überwältigender Mehrheit 
sich für die Erweiterung des NS-
Dokumentationszentrums ausgesprochen.    

Der Beschluss des Rates hat zur Folge, dass 
das NS-DOK auch das dritte und vierte Ober-
geschoss im EL-DE-Haus mieten kann. Für das 
Rechts- und Versicherungsamt und den Örtli-
chen Personalrat werden andere Räumlichkei-
ten gesucht. Damit ist das NS-DOK der alleini-
ge Nutzer des EL-DE-Hauses. Dies stellt einen 
logischen Endpunkt und einen Schlussstein 
einer langen Geschichte des EL-DE-Hauses 
nach dem Ende Gestapozeit dar. Gerade dieser 
Ort bietet sich idealerweise dafür an, eine Ver-
zahnung des Erinnerns an die NS-Zeit sowie 
der Förderung unserer Demokratie zu ermögli-
chen. 

1981 wurde in den Kellerräumen die Gedenk-
stätte Gestapogefängnis eingeweiht. 1988 be-
zog das NS-DOK einige wenige Räume im EL-
DE-Haus. 1997 erst erfolgte mit dem ersten 
großen Umbau die Einrichtung der Daueraus-
stellung „Köln im Nationalsozialismus“. 2012 
gelang die große Erweiterung durch die Über-
nahme der bis dahin von einer Galerie genutz-
ten Räume, wodurch die ehemalige Hinrich-
tungsstätte in die Gedenkstätte einbezogen 
werden konnte, ein neuer Sonderausstellungs-
raum und ein Pädagogisches Zentrum sowie 
neue Räume für Bibliothek und Dokumentation 
geschaffen wurden. Damals erhöhte sich die 
vom NS-DOK genutzte Gesamtfläche um ca. 
1.000 qm auf 2.850 qm. Durch die Erweiterung 
um das dritte und vierte Obergeschoss kom-
men nun nochmals 1.380 qm hinzu. Damit steht 
dem NS-Dokumentationszentrum die stolze 
Größenordnung von 4.230 qm zur Verfügung. 
Es verfügt damit über ein großes Potential für 
seine vielfältigen Tätigkeiten und Aktivitäten.    

Mit dem „Haus für Erinnern und Demokratie“ 
soll ein wichtiger Beitrag zur Demokratieförde-
rung geleistet und damit die Info- und Bildungs-
stelle gegen Rechtsextremismus im NS-DOK 

unterstützt werden. 
Zudem werden die 
pädagogische Arbeit 
sowie die Bildungsan-
gebote durch interes-
sante Konzepte ver-
stärkt. Das Ziel der 
Demokratieförderung 
stellt eine Weiterent-
wicklung der bisheri-
gen Arbeit des NS-
Dokumentationszentrums dar, die sich nie allei-
ne mit der Erinnerung und der Geschichte be-
schäftigt hat, sondern auch stets über Gefähr-
dungen der heutigen Demokratie durch aktuelle 
rechtsextremistische Gruppierungen aufklären 
wollte. Seit 2008 macht die Info- und Bildungs-
stelle eine erfolgreiche Arbeit auf diesem Feld, 
die nunmehr erheblich verstärkt werden kann. 

Hierzu dient vor allem das Erlebnismuseum 
„Tristan da Cunha – Abenteuer Demokratie auf 
einer Insel“. Auf einer weit abgelegenen Insel 
werden die Teilnehmenden als letzte Überle-
bende einer globalen Katastrophe eine neue 
Gesellschaft begründen und vor typische Prob-
leme und Herausforderungen im Aushandeln 
gesellschaftlicher Systeme geraten. Dabei wird 
es um grundsätzliche Themen wie „Arbeit“, 
„Wohnen“, „Ernährung“, „Kultur“ und „Sicher-
heit“ gehen. Die Teilnehmenden konstruieren 
auf der Grundlage einer Ausgangsgeschichte 
auf dieser Insel ihre eigenen Gesellschaftsver-
träge und werden schließlich über diese auch in 
einem demokratischen Abstimmungsprozess 
entscheiden. Das Erlebnismuseum ermöglicht 
ein auf Erlebnis und Erfahrung, nicht primär auf 
Kognition ausgerichteten Zugang zum Themen-
feld Demokratie. Es regt die Auseinanderset-
zung mit grundsätzlichen Fragen des Zusam-
menlebens in unserer Gesellschaft an.  

Eine Antwort auf die stark gestiegenen Besu-
cherzahlen und die hohe Zahl von über 2.200 
geführten Gruppen bilden Räume für Nachbe-
sprechungen von Gruppen, die als „Erzählca-
fés“ gestaltet werden. „Kindersprechstunden“ 
stellen ein Angebot für Kinder und Familien dar. 
Workshopräume und ein großer Veranstal-
tungsraum verstärken das Bildungsangebot. 
Bibliothek und Dokumentation erhalten weiteren 
Platz für ihre Sammlungen.  



         Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus im NS-DOK | Sondernewsletter 2017| S. 
 
 
 

2 

Für die Erweiterung des NS-
Dokumentationszentrums im EL-DE-Haus zu 
einem „Haus für Erinnern und Demokratie“ hat 
der Rat die notwendigen Mittel beschlossen, die 
bereits für 2019 in den Haushalt eingestellt 
worden sind. Für die Mietzahlungen werden 
jährlich 240.000 Euro benötigt und für die Her-
richtung der neuen Räume wurde einmalig 
450.000 Euro bewilligt. Durch Spenden – bei-
spielsweise vom Verein EL-DE-Haus, unserem 
Förderverein, oder durch eine Spendenver-
dopplungsaktion der Bethe-Stiftung – und durch 
Förderung von Landes- und Bundeszentrale 
und weiterer Institutionen wird sich diese Sum-
me noch steigern lassen.  

Der Zeitplan sieht vor, dass bis Ende des kom-
menden Jahres der Umzug der anderen 
Dienststellen aus dem EL-DE-Haus erfolgen 

wird. Das „Haus für Erinnern und Demokratie“ 
wird dann 2019 fertig gestellt.  

So lässt sich das optimistische Fazit ziehen: 
Unsere große Erweiterung im EL-DE-Haus, die 
2012 umgesetzt wurde, habe ich seinerzeit als 
einen „großen Wurf“ bezeichnet – und das Er-
gebnis und die darauf folgende Entwicklung 
haben mir Recht gegeben. Angesichts des um-
fangreichen neuen und hoch ambitionierten 
Projekts des „Hauses für Erinnern und Demo-
kratie“ kann nun von einem „großen Wurf II“ 
gesprochen werden. Beides zusammen wird 
die gedeihliche und gute Entwicklung des NS-
Dokumentationszentrums in den nächsten Jah-
ren, wenn nicht Jahrzehnten garantieren. 

Dr. Werner Jung 

Direktor des NS-Dokumentationszentrums der 
Stadt Köln           

 
 
 
Es folgt der Wortlaut der Begründung des 
Ratsantrags: 

„1. Das NS-DOK als alleiniger Nutzer des 
EL-DE-Hauses als Schlussstein einer ge-
schichtlichen Entwicklung 

Das NS-Dokumentationszentrum hat in den 
letzten Jahren eine weit über die Grenzen 
Kölns hinaus anerkannte positive Entwicklung 
nehmen können. Stark gestiegene Besucher-
zahlen und die hohe Zahl von über 2.200 ge-
führten Gruppen haben jedoch erhebliche 
räumliche Engpässe zur Folge. Um die päda-
gogische Arbeit und die Bildungsangebote zu 
stärken und das Konzept eines „Hauses für 
Erinnern und Demokratie“ umzusetzen, benötigt 
das NS-Dokumentationszentrum die beiden 
oberen Etagen im EL-DE-Haus, die derzeit 
noch vom Rechtsamt und dem Örtlichen Per-
sonalrat für das Dezernat Kunst und Kultur 
genutzt werden. Dass das ehemalige Gesta-
pogebäude dem NS-DOK vollständig für seine 
Zwecke zur Verfügung gestellt wird, kann als 
ein logischer Endpunkt und als ein Schlussstein 
einer langen Geschichte des EL-DE-Hauses 
nach dem Ende Gestapozeit angesehen wer-
den. In das ehemalige Gestapohaus zogen 
nach dem Krieg städtische Dienststellen ein. 
Ausgerechnet dort, wo die Gestapo ihre Opfer 
verhört und malträtiert hatte, wurden Jahre lang 
das Standesamt und die Rentenstelle unterge-
bracht. Bereits in den letzten Jahren hat das 
NS-Dokumentationszentrum sich im EL-DE-
Haus vergrößern können, nunmehr soll es zu-
künftig das EL-DE-Haus komplett nutzen. Das 
1934/35 errichtete Gebäude erhielt nach den 
Initialen seines Bau-herrn Leopold Dahmen den 

Namen EL-DE-Haus und befindet sich nach wie 
vor im Privatbesitz der Familie Dahmen. 

2. „Haus für Erinnern und Demokratie“ 

Durch die Anmietung des dritten und vierten 
Obergeschosses möchte das NS-
Dokumentationszentrum vor allem ein moder-
nes Angebot zur Demokratieförderung entwi-
ckeln und seine Bildungsarbeit verstärken. In-
haltlich ist die Idee eines „Hauses für Erinnern 
und Demokratie“ eine Weiterentwicklung der 
bisherigen Arbeit des NS-
Dokumentationszentrums, die sich nie alleine 
mit der Erinnerung und der Geschichte be-
schäftigt hat, sondern auch stets über Gefähr-
dungen der heutigen Demokratie durch aktuelle 
rechtsextremistische Gruppierungen aufklären 
wollte. Denn, wer die Zeit des Nationalsozialis-
mus erforscht und vermittelt, setzt sich auch 
zum Ziel, alles zu tun, dass eine solche Diktatur 
nie wieder zur Macht gelangen kann. In Zeiten 
wie diesen, in denen Demokratie gefährdeter 
erscheint, als es sich viele bis vor kurzem vor-
stellen konnten, ist eine Initiative zur Förderung 
der Demokratie ein wichtiger und notwendiger 
Beitrag. Das Erinnern an die NS-Zeit verstärkt 
mit der Förderung unserer Demokratie zu ver-
zahnen, stellt eine wesentliche Weiterentwick-
lung der erfolgreichen Arbeit des NS-DOK dar. 

Die einzelnen Teile des Konzeptes sind: 

2.1 Erlebniswelt Demokratie: Tristan da 
Cunha – Abenteuer Demokratie auf einer 
Insel 

Ein wesentlicher Teil des „Hauses für Erinnern 
und Demokratie“ wird das Erlebnismuseum 
sein, in dem eine Erlebniswelt Demokratie ge-
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schaffen werden soll. Das Erlebnismuseum 
unterscheidet sich von dem emotional berüh-
renden Gedenkort Gestapogefängnis und der 
dokumentarisch-informativen Dauerausstellung, 
knüpft eher an das Geschichtslabor im Päda-
gogischen Zentrum des Hauses an. Das Erleb-
nismuseum eröffnet einen eigenen, auf Erlebnis 
und Erfahrung, nicht primär auf Kognition aus-
gerichteten Zugang zum Themenfeld Demokra-
tie. Unter weitgehender Beibehaltung der bishe-
rigen Raumstruktur soll auf der dritten Etage 
eine handlungsorientierte Rauminstallation 
geschaffen werden. Es ist ein Angebot, das 
sich in erster Linie an Jugend-Gruppen richtet. 

Die Teilnehmenden werden aktiv in die Aus-
handlung demokratischer Prozesse und die 
Konstruktion demokratischer Strukturen einbe-
zogen. Sie sollen nicht nur aktiv demokratische 
Strukturen (mit)konstruieren, sondern sich zu-
dem selbstreflexiv mit der Gesellschaftsorgani-
sation auseinandersetzen. Um dieses Ziel zu 
erreichen, ist ein erlebnis- und erfahrungsorien-
tierter Handlungsraum vorgesehen, der Ele-
mente der „Escape-Room-Idee“ aufnimmt. Auf 
einer weit abgelegenen Insel werden die Teil-
nehmenden als letzte Überlebende einer globa-
len Katastrophe eine neue Gesellschaft be-
gründen und vor typische Probleme und Her-
ausforderungen im Aushandeln gesellschaftli-
cher Systeme geraten. Dabei wird es um 
grundsätzliche Themen wie „Arbeit“, „Wohnen“, 
„Ernährung“, „Kultur“ und „Sicherheit“ gehen. 
Die Teilnehmenden konstruieren auf der Grund-
lage einer Ausgangsgeschichte auf dieser Insel 
ihre eigenen Gesellschaftsverträge und werden 
schließlich über diese auch in einem demokra-
tischen Abstimmungsprozess entscheiden. Eine 
solche Insel existiert auch real. Sie heißt Tristan 
da Cunha, die entlegenste bewohnte Insel mit-
ten im Atlantischen Ozean. Deswegen wird das 
neue Erlebnismuseum auch den Namen tragen: 
Tristan da Cunha – Abenteuer Demokratie auf 
einer Insel. 

Somit bietet dieses erlebnis- und erfahrungsori-
entierte Konzept einen vielschichtigen Zugang 
zum Thema Demokratie und regt die Auseinan-
dersetzung mit grundsätzlichen Fragen des 
Zusammenlebens in unserer Gesellschaft an. 
Diese Vermittlungspraxis berücksichtigt als ein 
zeitgemäßes Angebot die Freizeit-, Konsum- 
und Rezeptionsgewohnheiten der Teilnehmen-
den als auch aktuelle lern- und erlebnistheoreti-
sche Erkenntnisse. In einer ästhetisch anspre-
chenden Rauminszenierung erfolgt mithilfe von 
Handlungs-, Unterhaltungs- und Bildungsele-
menten eine direkte Ansprache der Teilneh-
menden mit allen Sinnen. Das kritische Ausei-
nandersetzen mit unserer eigenen Gegenwart 
im An-schluss an das Spiel ist ebenso Teil des 
Gesamtkonzepts, sodass die Erfahrungen der 

fernen Insel auch für unser reales Zusammen-
leben reflektiert werden. 

2.2 Stärkung der pädagogischen Arbeit 

 „Erzählcafés“ zur Nachbesprechung von 
Gruppen:  
Mit über 80.000 Besucherinnen und Besu-
chern sowie über 2.200 geführten Gruppen 
im Jahr ist das NS-DOK schon längst an 
seine Kapazitätsgrenze gestoßen. Immer 
wieder müssen Gruppen wegen Überfül-
lung abgewiesen werden. Die meisten Füh-
rungen sind mit 60 Minuten zeitlich sehr 
knapp bemessen. Es ist bedauerlicher-
weise eine Art Drehtür-Effekt entstanden, d. 
h. eine Gruppe verlässt relativ kurz nach 
dem Eintreten das Haus bereits wieder, oh-
ne sich austauschen zu können. Dringend 
notwendig und von Lehrkräften sehr er-
wünscht sind daher Räume, in denen sich 
Gruppen nach einer Führung zurückziehen 
und das Gesehene reflektieren und vertie-
fen können. Daher sind drei Gruppenräume 
vorgesehen, die vor allem der Nachbespre-
chung und Vertiefung von Inhalten im An-
schluss an Führungen durch die Ausstel-
lung und Gedenkstätte dienen sollen. Diese 
Gruppenräume werden zu „Erzählcafés“ 
gestaltet und unterschiedliche Angebote 
bieten. In kleinen Tischgruppen werden z.B. 
einzelne weiterführende Themen bespro-
chen und später auf einer kleinen Bühne 
präsentiert. Somit entstehen locker arran-
gierte Arbeitsbereiche, ohne dabei eine 
Klassenraumsituation herzustellen. Ar-
beitsmaterialien in diesem Café werden 
dementsprechend auf die Inszenierung be-
zogen angepasst werden – so dienen Pa-
piertischdecken als Schreibunterlagen und 
vertiefende Informationen können über die 
„Speisekarten“ dieses Cafés bezogen wer-
den. Als eine weitere Möglichkeit wird eine 
neue museumspädagogische App als Er-
gebnissicherung im Anschluss an Führun-
gen eingesetzt. 
 

 „Kindersprechstunde“: 
Familienführungen und Angebote für Kinder 
werden in der pädagogischen Arbeit des 
NS-Dokumentationszentrums seit langem 
sehr erfolgreich eingesetzt und stoßen auf 
ein reges Interesse. Daher sollen zwei 
Räume hergerichtet werden, die für die 
„Kindersprechstunde“ genutzt werden. In 
einer Werkstatt mit einem großen Pool von 
Materialien und Medien können die Fragen 
der Kinder beantwortet werden. Das Ange-
bot richtet sich an Schülerinnen und Schü-
ler im Klassenverband (bis Klasse 6) und ist 
für auch für Familienführungen geeignet. 
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2.3 Stärkung der Info- und Bildungsstelle 
gegen Rechtsextremismus: 

Die Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsext-
remismus hat seit ihrer Gründung im Jahr 2008 
eine sehr erfolgreiche Arbeit geleistet und gilt 
weit über die Grenzen Kölns als ein wichtiger 
Ansprechpartner zum Thema Rechtsextremis-
mus sowie zur Förderung eines Bewusstseins 
für eine lebendige Demokratie. Die ibs ist in den 
letzten Jahren durch die Mobile Beratung ge-
gen Rechtsextremismus und das Projekt „Quali-
fizierung und Begleitung“ auch personell stark 
gewachsen und benötigt daher neue, zusätzli-
che Räumlichkeiten. Auch den zivilgesellschaft-
lichen Akteuren in dem Netzwerk gegen 
Rechtsextremismus werden im „Haus für Erin-
nern und Demokratie“ Tagungsräumlichkeiten 

und Räume für die Durchführung von Projekten 
geboten. 

2.3 Stärkung der Bildungsangebote: 

Das NS-DOK benötigt Räumlichkeiten für große 
Bildungsangebote. Der bisherige Versamm-
lungsraum im Pädagogischen Zentrum fasst 
lediglich rund 90 Personen. Auf der dritten Eta-
ge soll ein großer Veranstaltungsraum für 200 
bis 300 Personen geschaffen werden. Auf der 
vierten Etage entstehen weitere Gruppen- und 
Workshopräume. 

2.4 Erweiterung von Bibliothek und Doku-
mentation: 

Dank der Erweiterung erhalten die Bibliothek 
und die Dokumentation für ihre Bestände bzw. 
Sammlungen weiteren Platz.“ 
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